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» Vorrede .

5^ ?
l>' eftre diese kleine Schrift hauptsächlich als

einen Beitrag zu einem größeren Werke , welches
unter der Feder eines geschickten Mannes ist , und
worin er unter andern von der Nothwendigkeit und
Entbehrlichkeit des Konkurses für geOliche Bene¬
fizen in einem Staate handeln , deGn dermalige
Nothwendigkeit im Oesterreichischen behaupten , und
zugleich darkhun will , daß wir Oesternicher nichts
weniger als die Frage ergründet haben : Wer ,
und W r e man bei uns konkurriren ftllre ? —
Dieser Mann wünschte aus allen Gegenden , wo
Konkurse abgehalten werden , gedrukre Beiträge ,
Las ist , bekannte mir gründlichen BtKuerkungm
beleuchtete Thatsachen zu überkommen , und besser
schier, daß mein Beiftiel Nachahmer haben wird .
Ich meines Theils , der ich auf Reisen bin , ver¬
spreche ihm bei Gelegenheit Nachtrage . Auf¬
merksame Leser werden in meiner Erzählung nicht
unwichtige Anekdoten vermissen . . Ich wenigstens
vermisse sie. Aber wer kann erzählen , was er
selbst nicht weis ? Oder wer will immer e - zäbim ,

a - was



- was nicht unmittelbar zur Sache gehöret , und
^ was gut aufbewahrt ein andermal mehr frommen

.ch kann ? - — Daß mein Namen mehr auf dem Ti -

^ relblatte steht , oder vielmehr , daß ich ihn ansger
-- strichen habe , als er schon darauf stund , daran

ist einzig , mein Vorwiz Schuld , der begierig zu
^ Wissen ist , ob man selben errathen wird . Scherz

beiseits , ich trage kein unendliches Bedenken ,
mich in euum annehmbaren Nachftagnngsfalle
Zu entdekem Doch man wird mich ohne vieles

- Nachforschen leicht kennen , wenn ich aufrichtig ,
gestehe , daß ich derjenige sei , der sowohl in die
Air ehe als ins Dikasierialha us immer
bei der Thüre hinein geht , und es noch niema ^
Versuchet hat beim Fenster hinein zu steigen .



ws Land ob der Enns hatte bereits seit
zwei Jahren , in der , Person des Grafen Er -

rieft Johann Nepsmuk von Herder -
stein , seinen eigenen ernannten und Mit zwölf
tausend Gulden besoldeten Bischof . Von die¬

ser Zeit an waren die Konkurse für Geistliche
Benefizien , etliche heimliche in den Zimmern
der Konsistorial - Examinatoren ausgenommen ,
bei den Dechanten abgehalten worden . End¬

lich ließ sich doch der heiligste Vater erbitten ,

und erlaubte dem neuen Oberhirten , seinem

vielgeliebten Bruder , die Ausübung seiner so
wichtigen und höchst dringenden Wichten nicht
langer zu verabsäumen , und seinen beträchtli¬

chen Gehalt zu verdienen .

Auf diese späte , aber desto schätzbarere
Erlaubniß wurde der erste Konkurs , und zwar
für die landeöfürstliche Pfarre Gmrzkirchen ,
ausgeschrieben , und den 26 , 27 , und 28rm
April 1785 vorgenommen . Er ist wegen
mehr als einem Punkte , und hauptsächlich
wegen dem Ausschlage , nicht unwürdig , dem

Publikum , oder doch wenigstens der Geistli¬
chen Welt , bekannt gemacht zu werden . In

a 3 - der -
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derlei Fällen ist ohnedem Jedermann begierig
zu wissen / wie es das erstemal gegangen sei.

Ehrenhalben muß ich mit den Namen der

von Sr - Exzellenz dem Herrn Bischofs be¬

stellten Examinatoren anfangen . Diese sind
ihrem Range nach : General - Vikar von FL--
nem , aus dem Kirchenrechte ; Domherr
Gcdwarzenbacd , aus der Pasioral -
rheologie ; Domherr Treml , aus der Dogs
marik ; der bischöfliche Hofkaplan von FrSr
schauer / ( a) aus der Moralrheologie .

Den

(») Man hat sichgewundert und gefragt : Warum dieser
Lxkajetaner vor den übrigen Kapitulare » sei zum Examinator
gewähret worden . indem er niemal weder Prvftßor , noch Pfar¬
rer war, und überdies als Reisegefährte Sr . Exzellenz der
Herrn Bischofes öfters , und bisweilen ganze Monate abwesend
sein muß? Da hingegen andere, vorzüglich der Dvni- robst von
posch , ehemaliger Direktor des Geistlichen Rathes zn Paßm ,
und Domherr Surrer , als wirkliche Pfarrer , an den Prüfung «,
ork mehr gebunden sind. - Dieser Exkajetaner ist seit mehrer »
Jahren Beichtvater seines Bischofes. Ich kannte ihn zu Wie »
als einen beliebten Prediger , und was noch mehr ist, als eine »
helldenkenden und rechtschaffenen Priester , der wegen seiner
gründlichen eifrigen Predigt wider die falsche Andacht nach
der Aufhebung des Ordens in der Residenzstadt keine Verlor «
gung fand , und diese anderwärts suchen mußte. — Uibrigens
ist ei» Examinator abwesend, oder sonst verhindert , so kann ja
entweder ein fünfter bestellet werde », oder, was »och leicht «
V, einer für zween, und mehrere examilmem
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Den ersten Tag wurden die Fragen aus

dem Kirchenrechle , und aus der Dogmntik ;
den zweiten jene aus der Moral - und Pastv -
ralcheologie schriftlich beantwortet ; auch die

Predigt - und Christenlehr - Aufgabe ( b) eben¬

falls schriftlich bearbeitet ; den dritten der münd¬

liche Vortrug sowohl im Predigen , als im Ka¬

techismen versuchet . Einige aus den Konkur¬

renten hatten den ersten Tag von acht Uhr frühe
bis sieben Uhr Abends , und den zweiten noch
ein Paar Stunden langer zu thun . ( <)

a 4 Ich

(i>) Die Predigt sollte entweder über das ganze ange¬
wiesene Evangelium nach Art der Honrelieen , «der über einen

einzelnen Text mit einer Eitttheikmg sein. Es ' durste blos der

Eingang ausgeführet , die Beweise aber im Entwürfe geliefert;

die Christenlehre hingegen mußte gam niedergeschrieben werden.

, (c) Ich führe diese Nebensache geflissentlich an-, « m den

Lesern einen Unterschiedsbsgriff zwischen d « Lmzerischm stssE -

Ikchen und Heimlichen Konkursen tu Machen. Dr « roten Ich.

kam hier Graf Rnmbatdi » , ein junger Wann, «ndPfarrer

, « ' Gurren , an, und «erlangte für Hshenzstl , wofür der

Konkurs bereits etliche Wochen tzorksi war , r» konksrrire ».

Man führte ihn in die Asch-flicke Registratur , legte ihm Fes»

gen und. Aufgaben vor. Er lieferte Artend in anderthalb

Stundm , «uf Mdtr ' chM Dsgm Alles, was a-I-rre in zstox»
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Ich Habs für gut befunden die Fragen ,
und zwar Die Lateinischen unlateinischen Lesern
Zuliebe auch überftzt emzurüken .

Aus

mühsamen Tagen oft auf sieben bis acht Bogen kaum zusammen
bringen. Der Domxrobst von Posch , und Kausmkns Treml
xotestirten vergebens darwider. - Hiehrr gehöret ein anderer
Ksiiku. rettt für eben dieselbe Pfarre , der erst am zw- irc>: ' Kon¬
kurs rage hier eindaf , uns dem bewilliget wurde den versäum,
ten Tag nachzutragen. — Legt man solchen Nachschüzen dir
nämlichen schon von den übrigen bearbeircten Fragen und Auf¬
gaben vor , so kann Betrügerei vorgehen. Legt man ihnen an¬
dere vor , so werden diese wohl schwerlich gleichgewichtiL
sein. — Sind derlei Nachrsnkrirse wider den Willen des
Monarchen , so wäre zu wünschen , daß sie durch eine Verord¬
nung abgesteüct würden. Sind sie, kraft einer bei Konsisto¬
rien vorh - mdcnm geheimen Instrukzisn , wenigstens : n gewisse»
FäU,m erlaubt , so wäre nicht minder zu wünschen, daß diese
Ausnahme ehe» so, wie dir Konkursbefteiung der wirklichen

und der nicht über drei Jahre quieszirenden öffentliche »

Lehrer der Theologie, der Stistgeistlichen für ihre Stiftpfarre »,
und der Bektelmönche für kandcsfürstliche Lskalkaplaneien mit'

pftrrlichen Gerechtsamen . dem Klerus bekannt gemacht würde,

sonst argwohnt und schreit er wider die. Vorgesehen , wir -

«ukdiv«, kMurrirt , uns stuüirt gar nicht«.



Aus dem Kirchenrechre .

r ) Kann auS der Schrift erwiesen werden , daß die

Linsezung der Pfarrer von Gott sei, indem die Kirchen «

geschichte lehrst , daß die Errichtung und Eintheilungder

Pfarreien kaum vor dem dritten Zahrhundcrte vor sich

gegangen sei? Welches ist das Amt eines Pfarrers , und

welches sind seine GerechtMtM ? ( Was für Pflichten ,

und was für Gerechtsamen hat ein Pfarrer ?) Wiesest

ist nach der Gesinnung des Trientischm Kirchenraths ein

Pfarrer schuldig Messe zu lesen ? und wie oft ein Prie¬

ster ohne Seeliorge ? Ist ein Pfarrer schuldig in eigener

Person dem Volksunterrichte und andern ftclsorglichen

Werrichmngm obzuliegen ? und wie kann diests aus der

a Z Schrift ,

Lx ^sure LanoniLO .

r. Ln ex scrixwra vftenälMeft ksrockokum

inMutiovem esse stivmam , eum KMoriL ecclesuN -

ea äocest , vlx s»te §Be. III . xLroechiarum inftilnü -

vnem . L älvikonem LQam kuisse ? ( ) uuä eft ofücl -

um purvebi , L ejus jurs ? ( Zuotles ksra -

«ftus juxtu mentem Pr - äentini tcnetur miSsMleFe - .

re ? et quoties i - mpiex saeeräos ? Ln? 3roessu8 tene -

tur per ie iriüruWvril popuü , alusWe xEorÄibWl

LiMMbm VPMM cisre ? er quomvüviä ex Leng - '

lura
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Schrift ^ und aus der Trienter KirchsnverfaniWlung be»
Wiesen werden ? und wie ist diosfalls die Rechtsregel in
6to zu verstehen : Was Jemand in eigener Person verr
wag , kann er durch einen andern verrichten -

2. Höret der Pfarrer kraft eines eigenthümlichen
oder kraft eines ihm vom Bischofs übertragenen Rechtes
in seiner Pfarre Deichte ? Darf er verwZg ftines pfarrr
liehen Amtes auch außer seinem Pfarrbezirke Beichte hör

i ren , indem der Kirchenrath von Trient 8e1?. 24. e . iz /
sagt : Man soll einem jedem Bezirke seinen beständigen
und besonderen Pfarrer zutheile «/ von welchem allein
die Pfarrkinder die Sakramente erlaubterweise empfan «

gen

On-

turu et Ooncilio Pricientino xrnbari poteft ? etnno -
moclo in hoc eusureßula juri8 in 6tc> inreiliAenZaeK :
? nteK o,tN8 per ulium , cjuoä xutek barere per ls

jxsum ?

; 2. -. Au karockus sure orömsrio , rm' jure sd

Lxiscoxv öclcFutg ovnbeüiones in sns xurochis cx -

Lipiak ? An iciem vi oKeilsui xgroolüsH ^ xosüt conkci' -

kiqnes exeipere etiam extra Umites suss xsrockire ;

gum coneiüum PriZcntinnm 8eÜ' . 24: 0. i ; . ciicst :

jslniLUiqne ürum pLrxcruuw , xecuUaremqvs xsro -
bdum sKznent , 3 guv lolo üdite Lsersmenta üiici -

xlant
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gendörfsn ? Steht es einem Pfarrer zu, von Amtswê sN
ohne Erlaubniß des Bischofs in seiner Pfarre die Noru

neu Beichte zu hören ?

Z. War die Vorcnthaltung der Gewissensfälle , so¬

wohl die Päbstliche , als die Bischöfliche , in den ersten

Jahrhunderten der Kirche gebräuchlich ? Wie antwortet

man auf folgende Schwierigkeit , die man wider die

Vorenthalmng der GewissensMe einzuwenden pflegt : Der

Pfarrer erhält durch die Einsezung eben dasselbe Recht

seine pfarrlichen Verrichtungen auszuüben , welches er

erhält , die zeitlichen Früchte seiner Pfründe einzunehmen :
Da nun der Bischof die Pfründen ohne Schmälerung
der zeitlichen Einkünfte verleihen muß , warum kann er

denn

xiant ? An ? arocbu8 poflit vi oflicii iui sb8que xecu -
liari Laoultatc Tpilcopt in tun paroeflia
contLlliom . 8 excipere ?

An reservatlo cafluum , kam xspaüs i ; uam
cxlsc »p3li8 , pnmi8 LccleliD 1DLUÜ8 nsststa Lnerit ?

( ^uvmorio rc8ponZetue Lqvcnü äiKcultati , yum con -
tra cslnum relervationem vpponi lolet : karsclu - s per
inveflituram obtinct iflem su8 aci excrcenäa munia 5ua

xaruckiaüa , czunei obtinet 3c! percipienäos tru6u8 tem¬
porales sui benestcü ; eur erßo , eum kipiscspus te -
ncatur benekcia conkerre sine cüminutiono reflltnum

temxo -
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denn eben dieselbe Pfründe mit einer Recht - schmälerung
! in Betreff der pfarrlichen Verrichtungen / nämlich mit

der Vorcnkhalnmg in Ansehung des Bsichthsrens vere

s leihen ?

Aus der Dogmatik .

r . Da die Existenz einer geoffenbarten Religion
«ls ein Faktum 2 zrofferwri ( wie die Ursache aus der

! Wirkung ) erwiesen werden muß , ss fragt stchS: Aus

? s Mas für Merkmaalen oder Gründe » diese Existenz einer
s ZeoffmbarttN Religion dargethan werde ?

2. Hat

- U , -

' temzrorLliUM , xotek kiz >i5coxu8 icism bLNeßeiUN
eum üimrmmons z' urrs xsrvcffialmm munerum ,

^ nimirum Lvm csümm roservsüoM PwLc ! LUäieMZs
r eoirfefflonLL conkerro ?

^
Lx IdeoIoMs 6oFMLtic3 .

r. kixiffcntin reliAionis roveiatL äum M LKum

c s potteriori ZemonstrsriZa sttff, cjvLsnmr , quibus

) noÜ8 , leu arMmcirtis IiWL «xitteMia reUZroÄL reve -

^ ist : o xrobowr ?
^
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2. Hat die Kirche Christi in ihren Urthei ' rsprüchen

die Gabe der Unfehlbarkeit ? und wann ? oder in Welche»

Angelegenheiten , das ist , in den Angelegenheiten der

Glaubens - und Sittenlehre , der Kirchmzucht , eines

bögmarischen Faktum «, wie man es zu nennen pßegt ,
der Selig - rmd Heiligsprechung der Heiligen ?

z. Zst das umständliche Bekenntniß der Sünden
Leim Sakramente der Busse göttlichen Rechtes und- gött¬
licher ' Anordnung , oder nicht ? und mithin ist dieses ein
Wahrhaft und eigentlich genannter Glaubentsaz ?

Auö der Moraltheologie .
r. Worin beftchr die Heiligsng der Festtage ? Was

für Werke sind nicht verböten ? und Welche werden geboten ?
2. Wo»

2. Num Leck- sts CImiA ßsuäLZt in justiciis
surs inLMNtiS äooo ? cd quAiräo ? Lu qissbus irr
kLulis , 16 eft , In caustiL Läei , worum , LlftcixünA
eccleürüicB , LQi , ut lolot vscari , cloAwgtici ,
L beLtikLLtioms ot sLnWkcLtiottiz LanKorum ?

z. Mm coEisto äiüiEs xeccutorum in
cramento koemtewiD Lt jurrs L inKidtti cüvini ,
necne , ct kine an vcrs L xroxris Mtum wallt ?

Lx IksoloUL morüL

1. m quo xoüts ek fsnWestlv 6lsrum steM
vnrum ? oxer ^ uon vetsnwr ? L 4us ? xrKL. k-
xiuutur ?
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2. Wozu sind die Herrschaften qegenihre Drenstftute
verbunden ? und welches ist die Pflicht der Dienstleute

gegen ihre Herrschaften ?

Was ist von denen zu halten , die fremde Waa «

rcn einführen ? und wozu sind dieselben verpflichtet ?

Aus der Pastoralrheologie .

1) Wie hat sich ein Seelsorger zu verhalten , wenn

ihm ein Kind zur Tauft gebracht wird , von dem man

sagt , daß es bereits die Nolhtauft empfangen habe ?

Wie wenn Jemand ein von einem Juden ( ein einem

Jüden ) entfremdetes Kind zur Tauft brächte ?

2) Wein ist die Lossprechüng zu verweigern ? wem

ist sie zu verschieben ?

Z ) Was soll der Pfarrer thun , wenn er von Freun «

den und Anverwandten zu einem Religionsspöiter beru »

fen wird ? Was hat er zu thun in Ansehung - Kranker

von fremden Religionen ?

Chn -

' 2. M WK vdliAantur äommr erssa ftrvos

Los ? Lr quss eK obirAutio ftrvnrunr cr . a sominos ?

; ) <^niä fentienäum eft lle inveftentibus wer -

W8 ÄieuüL ? er As WSS rrwrutur ?
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Christenlehre .

Von Neu und Leid für Kinder und Erwachsene .

PredigteMWttrf

über Evang . Match . Vn . IZ. üM stebeNlM Sonntag
nach Pfingsten . .

Die Pfründe > wofür konkutrirt wurde ,
ist von jeher als sehr einträglich ausgeschrieen .
Das lassen wir dahin gestellt sein. Es ist
nothwendiger , die Namen der Konkurrenten
anzuführen , und einige davon besonders anzu¬
merken . Hier folgen sie in alphabetischer Ord¬
nung :

Fsvsthuöev , Weltpriester und Kaplan zu
Kallheim .

Gramer , Benediktiner von Kremsmünster ,
und Pfarrer zu Mehlham .

HeinZe , Exjesuit und Professor .

Hulzer , Welkpriestsr und Kaplan .

Lan -
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Lengauer , Welkpriester nnd Pfarrer zu

Haag .

Pößler , Extrinitarier .

Nieder , Weltpriestcr und Bencfiziat zu

Vöklabruk .

Von der Fähigkeit , Verwendung , und

VerDienstiichkeit Gmftrs , der 57 Jahre

alt ist , sehe man im Gel . Oesterreich
; B° ! . Sr . S . IZ7 ° Man zählet ihn all¬

gemein unter die gelehrteren Männer unsers

Landes . Er hat sich vor kurzer Zeit m der

reichsten Art von Patriotismus ausgezeich¬

net , weßwegen ein Befehl ergteng , chm ehe¬

stens eine beßere Pfarre zu ertheilen . Er bat

um Gunzkirchen , warb an den Konkurs an¬

gewiesen , und hatte das fast unbegreifliche

Schiksal ( ä ) nur von einem einzigen Exami -

nator

Wi
I »'

> ( ü) Daß der überhaupt beschlagnere jMäilig ' rwLise m

einem einzelnen Konkurse mit seinen Antworten weniger g!»?s

stich sein könne, als der im Ganzen minder beschlagene, daran

wird doch Niemand zweifeln. Jener kann -He Materien gue

und beinahe gleich , dieser dir meisten obenhin , «nd einige, die

ohngkfghr eben vorkommen, besonders fleißig -mrdweirlättstiaer

ßudirer , oder auswendig gelernet habe«. Jener kam; die Fra¬

gen. WB nicht Wen seschikhk, HKNeiner andern Seite
âust-
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nator in die erste Classe , und folglich vermög !

der mehreren Stimmen in die zwote gesetzt zu

werden .
b Hem -

hev , als selbe der Examinator im Gesichtspunkte hat , und

der andere errath. Jener kann am Konkurstase aus mancherlei

Ursachen Zerstreuet, unaufgelegt werden. Hieraus entstehet

sowohl für vorschlagende Konsistorien , als für die entscheidende

Hofftest- eine meines Ermessens überaus wichtige Frage: " Ob

die eine und die andere , ohne Unterschied und Ausnahme der

übrigen Konkurrenten , ohne Rnksicht auf ihre anderen Ver¬

dienste und Eigenschaften, sich bei einem dieß an die abgelegte,

schier einzig theoretische , manchmal zufälligerweise bester aus¬

gefallene Konkursprobe binden sollen, oder nicht ? - Thatsa¬

chen, die ich einschalten und auseinander sezen werde, müssen

zeigen, was hiennnfalls geschieht. Uibrigens lese ich überall i «

Den k. k. Verordnungen , daß die Benefizien an die würdig¬

sten , an die Tauglichsten ; nirgends , daß sie an die Gelehr¬

testen , oder vielmehr Gelchrreftscheinenden ( denn mehr be¬

weiset die Konkursprobe nicht zuverlaßig ) »ergeben werde »

sollen. Die Worte Würdigste , Tauglichste, die sich im Grunde

nicht unterscheiden , können hier, wo Zugleich so viele erhabene

moralische Eigenschaften erfordert werden, mir dem Worte Ge¬

lehrteste unmöglich einerlei bedeuten. Der gelehrteste Konkur¬

rent kann ein unverträglicher Zänker , ein Trunkenbold , ei »

- Smclunke , ein Weichling , ein Bärenhäuter , ein Gallbentel

sein. Die vom Monarchen vorgeschriebene Würdigkeit und

Tauglichkeit nimmt demnach andere schöne Gaben und erwor¬

bene Verdienste wenigstens so gift und sy genau in die Rech-
Milg
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Heinze , 47 Jahre alt , macht feit lan¬

ger Zeit , wie es das In - und Ausland weis , das

größte Aufsehen unter der oberennserischen Geirtr

lichkeit . Seine Kenntnisse in so vielen gegli¬
chen und weltlichen Wissenschaften , in allen

gelehrten europäischen Sprachen , seine schöne

Feder , sein redender Vortrag , seine aufgeklär¬
te und edle Denkungsart , seine unverdrossene
Arbeitsamkeit , seine Uneigennüzigkeit , seine

Toleranz versprechen ihm mehr als er jemals
erhalten wird . Als das Bisthum zu Linz

er -

rmng, wie das Wissenschaftliche. Hierüber weiter unren ein
ausführlicheres Wort. - Indessen eine Frage : Wenn zween
Derdienstreiche und zugleich die ältesten Hauxtleute , und ein

junger Fähnrich auöbündige Taktiker waren , und der Fähnrich
noch um einen Gras beide Hanptlcute narorisch ( was einzelne
Konkurse niemal zu erproben vermögen) i» der Taktik überträft :
wenn der würdigste aus diesen dreien zur Majorsstelle beför,
derr werde » sollte ; wäre es etwaun der Fähnrich ? — Wenn

entweder einer aus zween Sekretären , oder ein Protokollist ,
die sich gegen einander wie die erwähnten Hauptleute und der

Fähnrich verhielten , Regierung ««! ) werde» sollte ; wäre wohl
der Protokollist der würdigste ? — Man kann mir aber die

Gegenfrage machen: Was hat denn also ein geistlicherKonkur¬

rent , mit der ersten Klasse Vorzüglicher Wissenschaft

( omm- m- r ) voraus ; - Antwort : daß er bei gleicher wür ,
dig«
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errichtet wurde , suchte er auf Veranlassung/ ,
um eine Kanonikatstelle an . Die Landesregie - !
rung begleitete sein Gesuch mit der schmeichel¬
haftesten Anrühmung . Nachdem er abgewie¬
sen war , riech , auf seine Bittschrift , die be¬
lobte Regierung ein , ihm dre Pfarre Gunzktr -
chen , und zwar ohne Konkurs , zu verleihen ,
weil er in der Theologie gradirt , von seinen
ächten Grundjazen in herausgegebenen Schrif¬
ten Proben abgelegt , in diesem Fache zensirt ,
durch fünfzehn Jahre als Professor öffentliche
Vorlesungen , auch über die geistliche Bered¬
samkeit , gehalten hat . Dem Berichte wurde

beygesezt : Daß er unter den dierortigen Ex-
jesuiten der einzige sei , der sich Zur Seelsorge
entschlossen hatte , ( e ) und es den Uibrigen an

b 2 El -

digkeit in Rüksicht auf andere Eigenschaften und Verdienste ch
dem andern vorgezogen werden , daß er widrigenfalls so lange
als die Lehrer der Theologie konkursfrei sein, daß man ihn als¬
dann bei nächster füglicher Gelegenheit bedenken sollte. Und so
Ware er nach Gebühr belohnet.

( e) Seit etlichen Jahren dringt der Hof immer mehr
und mehr daraus , den peuswnirten Dlknstfähigen Ordensgeist -
iichen, insonderheit den Eriesuiren , xfamiche Bsttefirieu zn
srrheilm . Um und um betrachtet , will man Heinzeu weder
vou Linz weftaffm , «och in Linz befördern. Denn seiner schei¬
nen sogar seine Feinde ; u bedürfen , mit tzMM er seht freund »
fchafrlich umgeht und handelt .



Eifer , Thätigkeit , und Geschiklichkeit bevor -

rhue . Allein der Regierung wurde ihr Ein -

rathen ohne Konkurs verwiesen , und der Sup -
plikant zu diesem verurtheilet , dem er sich auch

mit der ersten Klasse von allen Examinatoren

unterzog - Mehrere wohlbefchlagene Männer

gestehen , daß sie dieser Konkurrent M abgefthre -
Let habe mit zu konkurriren . Sie erwogen nur nicht

oder vermuthlich wußten gar nicht , daß man

ihm seiner bekannten Würdigkeit halben von

Zeit zu Zeit artige Komplimente macht , aber

wegen seinem nicht minder bekannten unaus -

stehlichcnLieblmgsfehler nimmermehr eine ange¬

messene Beförderung vergönnen wird . Und

in der That , wer könnte einem Menschen gut

fein , der andern ewig in die Karte gukt , und

ihnen freimüthig ins Angesicht sagt , daß sie

schlecht spielen .

Pößlev,em 69jähriger Greis , war un¬

längst hieher in sein Vaterland zurükgekommen .
Er begehrte nach seiner Ankunft Erlaubniß

Messe zu lesen und Beichte zu hören , müdem

aus -

M Eigentlich vielleicht ei» fälschlich vdkbreitttes Ve.

mcht , daß er die Pfründe schon in der Tasche Hern», trag».
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ausdrüklichen Beifaze , ( §) daß er Alters und

Entkräftung halben zu andern geistlichen Ver¬

richtungen unfähig sei. Kurz darauf reiset er

nach Wien , bittet den Monarchen mündlich
und schriftlich um die Pfarre Gunzkirchen , ver -

gißt auch nicht in einer zwoten beim Kon¬

kurse eingereichtcn Bittschrift sich - zu äußern :

Daß er kaum noch etliche Jahre die pfam ' i -

chen Verrichtungen in eigener Person werde

verwalten können , und daß er >gLssnnm und

bereit sei , alsdann statt seiner einen Kaplan

mehr zu halten . Sein angezogenes Haupt -

verdienst ist die Vermehrung des Reftgi -
Msfdnds , und zwar auf diese Art . Im
Jahre 1767 stund er einem bemittelten Edsl -

manne in Siebenbürgen an demEodbetts bei ,

und überredete ihn mit erwünschtem Erfolge ftm
Vermögen den Trinitariern zu vermachen .
Er wurde Hierauf voN den Anverwandten des

Verstorbenen dermaßen verfolget , daß er für
rachfam achtete das Land zu verlassen . Die -

b z fts g

(8) Mrmuchlich aus nicht zu verargender Sorgfalt ,
cuf ein DsrskalsMaplan , oder' höchstens als LvkaltWlan ohn»
Gehülfen serichikt W toerden.
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ses Vermögen ist nun mittels der Ordensauf -
Hebung zum später errichteten Religionsfonde
gekommen . Noch vor dem Konkurse gelangte

an die Regierung und das Konsistorium in Linz
der Auftrag von Wien : daß man auf diesen
Mann besonders Bedacht nehmen solle . —

Seine Ausarbeitungen fielen so mittelmäßig aus

daß er der vsrlczte zu stehen kam . Er erhielt
also bloß eine größere Pension .

Wenn von Jemanden aus den übrigen vier

Konkurrenten etwas zu sagen ist , so wird es

schtksamer ohne besondere Abschnitte mikem -

fließen . Bei der ersten Zusammenkunft im

Konkurszimmer sah man Heinzen , den noch

Niemand von Person gekannt hatte , gleichsam
mit verlegenen Augen an . Er merkte es , und

versicherte nicht allein öffentlich , sondern be¬

theuerte auf sein Ehrenwort in zuverläßigen

, Ausdrüken , daß er keinem die Pfarre streitig
machen werde . Hierauf sagte Forsthuber :
Daß er nimmermehr konkurriren wollte , wo¬

fern er diesmal nichts bekäme . Den zweyten

Tag wünschte sich lezter öffentlich seine Ausar¬

beitungen vorn ersten Tage zurük , und jam¬

merte , daß er sich verschiedentlich verstoßen hät¬
te .
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te . Der Examinator aus der Dogmatik
soll ihm auch wirklich aus seinem Fcrche die

erste Krasse verweigert haben , ( k)
b 4 Beim

(>>) Diese allgemeine Sage , wahr oder nicht wahr ,
verleitet mich zu erklären , wie es möglich sei, daß ein Kon»
kurrent , dem ein Examinator in seinem Fache die erste Klasse
verweigert , dennoch nicht nur in diese Klasse, sondern auch
mit der Note der Vorzüglichkeit (e«»r »ata hineilt
kommen könne- Ich beschranke mich in meiner Erklärung mit
der ersten Klasse und ihren Graden , und muß vorher einen und
Den andern Klassifikations . Handgriff «ntdckcn. »teils bei vier
Examinatoren machen zwo günstigere Stimmen die Mehrheit
aus , und verschaffen die erste Klaffe , wenigstens wenn die an¬
dern zween Examinatoren die zwote Klasse geben. Eben so
kennen zwo günstigere Stimmen die Vorzüglichkeit in der
ersten Klaffe verschaffen, wenigstens wenn die andern zween
Examinatoren die erste Masse schlechterdings geben, sreiis
Man kann sich, nach der Schulsprache zu reden, eine absolute ,
«nd eine respektive erste Masse denkest. In- die absolute kömmt
ein Konkurrent , der sich in der abgelegten Probe über die
Mittelmäßigkeit schwingt, meinetwegen der gut mittelmäßig
ist ; in die respektive käme derjenige , der knapp mittelmäßig ,
«nd nur im Vergleich mit andern , die »nrer der Mittelmäßig¬
keit sind, fähiger , das heißt , im Grunde minder unfähig ist.
Die Dechante ob der Enns klgfsifizirten auf diese Art , so daß
bei lauter sehr mittelmäßigen Konkurrenten doch eine erste (re¬
spektive) Masse war. ztens Wie man eine erste absolute und
respektive Klasse denke» kann, so laßt sich auch m der ersten

ab-
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Beim Weitcrlesen wird man hie und da

) viel heimliches hinzu denken müßen , um

dar -

absolute « Klaffe eine absolute und respektive Vsrzüglichkeit
denken. Die absolute Vsrzüglichkeit verdienet derjenige , der

eins jede Frage im ßrengen Verstände meisterhaft beantwortet ,

eine jede Aufgabe eben so meisterhaft bearbeitet , und sich im

Predigt - und Kat- chismusvvrtrage nicht minder meisterhaft

zeiget. Jedwede andere sonderheitkiche Äuszerchnung, die nicht

A rztbesaglemMeisterhaften besteht, sondern u«rer diesem ist ,

und auf euwr bloßen Vergleich »«« beruhst , kann nur eins

respektive Dorzuglichkeir gewähren. Diese ertheilten die De¬

chant« ob der Enns ziemlich oft. Die absolute Vsrzüglichkeit:

MM, sbzzwar nicht leicht , ein zufälliges Verdienst sein: die

respektive wäre niemai verwerflicher , als wenn Kniffe mit un¬

terliefen . 4»ens Einzelne Examinatoren können entweder jeder

«ach feinem Fache, oder «ach allen Fächern zusammen genom¬

men klafsifiziren , und in der absoluten ersten Klaffe die Grads

bestimmen. ; Ms Alle Examinatoren sämmentlich konnte »

entweder nach einzelnen Zachern , oder nach allen Fächern zu,

sammen genommen; oder ein Theil von ihnen (sver einer da¬

von) nach einzelnen Fächern , und der andere Theil (o er einer

davon) nach zusammen genommenen verfahren. - Nun löset

sich der vorgelegte Fall von sechstenauf. Die Examinatoren

und L. sezen mich z. B. jeder aus seinemFache m die istc Klasse vor¬

züglich: also habe ich auch die Mekrhert Ler Stimmen für die erste

Klasse vorzüglich. De: Examinators - sezt mich aus seinemFache in

die erste Klaffe schlechterdings, und der Examinator c>. aus dem

Leinigen in vre zwors Klasse. Will der Examinator v. nach

Me. . Fächrm MMG kiMfizittn - ls muß er mix
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daraus zu kommen , und nicht in offenbaren

zusammen passenden Thatsachen airgenschemli - -
b 5 ch<r

Die erste Klasse geben. Hat mir dieser die erste Masse gegeben,

und will alsdann der Examinator L. nach allen Fächern zuiam,

nm, genommen klassisiziren, so kann er mir nicht Milch dre

erste Klasse vorzüglich verweigern. Allein was brauchts dreiest

Wofern mir nur einmal der Examinator v. die erste Klasse

giebt , so habe ich He auch schon vorzüglich, weil ich zwo Stim¬

men mit der Vorzüglichkcit , und die andern zwo mit der er-;

sim Klasse schlechterdings habe, und weil die Mehrheit (oder ;

die gleiche Zahl) der günstigeren Stimmen für das Vvrthe, ! -

haftere entscheidet. Man wird hieraus ersehen, daß ich ohne

Zauberei in die erste Klasse vorzüglich konnte gehoben werden ,

wenn mich gleich zween Examinatoren , jeder nach seinem Fache,.

iu die zwste Klasse zu sezen hätten , wofern ich bei den zween

andern aus ihren Fächern in der ersten vorzüglich stünde. Den»;

damals könnten mich die zween vermog ihrer einzelnen Fächer

minder günstigen, durch die Ausammennehmnng aller Fächer ilt

die erste Klaffe bringen, worauf es einzig ankäme, um in dieses
endlich auch vorzüglich zu stehen. ' — Die Anwendung gehctj

da hinaust Hätte man mit mir Absichten, und hinderte mich;
ein Mtkonkurrent , oder ein Mitkompetent , dem alle vier

EMÄmatsren , jeder aus seinem Fache, mithin desto ' mehr aus

sämmtlichen , die erste Klaffe schlechterdings geben müßten , so-

könnte er mittelst der beschriebenerweift mir ertheilten ! Vor ^
züglichkeit aus dem Wege geräumt werden. Wäre hingegen
der geneigte Blik auf meinen Mitkonkurrenten geworfen , rmdj
wäre er, mit der ersten Klaffe schlechterdings , »sn jedem der-
- - . vier



che Widersprüche zu sehen. Schon vor dem
I Konkurse war es beschlossen , und in Linz kein

Geheimniß , daß Heinze auch diesesmal teer ab '

Ziehen müße . Es hätte wohl dieses ohne Ne¬

uerer auf die natürlichste Art ihm und allen Kon¬
kurrenten und Kompetenten widerfahren kön -

nen . Deßwegen soll nran beim Hinzudenken
verborgener Triebwerke nicht immer böse Rän¬

ke argwohnen . Ein paar Tage vor dem Kon¬

kurse äußerte sichs von ungefähr , daß unser
Religiousfond 47020 fl. ohne Verfthub bedurf¬
te. Also eilends ein Stift aufheben . Um¬

stände veranlaßten , mit dem Aufhebungs - Pro -
sekte auf Lambach zu verfallen . Dabei

char die herrlichste Gelegenheit , nebst der Ver -

Mehrung disfts so schwindsüchtigen Fonds noch
-in ayßerordentliches Verdienst zu erwerben ,

ramlich einen Prälaten zu versorgen , und

nedurch eben genanntem so beschwerten Fonde
»ine beträchtliche Pension zu ersparen . Was

war

wr Examinatoren aus ihren einzelnen Fächern , mir an die

Der: ?, der ich von zween Examinatoren die erste Klasse vsr-
üglick, von dem dritten die erste schlechterdings , und vom

vierten die zwvte hatte , so wäre ich durch folgende Mrfah -
< runzs «
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war demnach natürlicher , und patriotischer
als den Adkcn von Lambach für die benach¬
barte ledige Pfarre Gunzkirchen in Vorschlag

zu bringen ? ( i ) Demohngeachtek weißagte
3e ^

rungs - Methode weg zu schiebe». Der dritte und vierte Ex«»
mjnator beharren , jeder nach seinem Fache, auf ihrer Klassifi¬
kation : der erste und zweite urtheilen nach allen Fächern über,
hauxr , und weil eines mit der zwoken Klasse vorfindig ist,
so können sie beide etwas nachgeben, und mich in die erste
Klaffe schlechterdings sezen. Auf diese Weise würde ich zwar
in die erste Klasse, jedpch nach meinem Mitwerber , zu stehen
kommen, indem er, wie gesagt, von allen vier Examinator «»,
und ich nur von dreien-die erste Klasse hatte. — Wie wird
denn aber wirklich bei Ronststorirn klassifizirf? Ich glaube,
nach Vorschrift und Gewissen. Indessen gleichwie keine Hand ,
tbierung so eingeschränkt ist, die nicht verschieden« Vortheile
zu mancherlei Gebrauche hätte , also ist auch keine so heilig ,
die nicht zuweilen in Versuchung geriethe , sich der ihrigen zu
bedienen.

( >) So wurde dem Abren von Giri nk bei Aufhebung
des Stiftes die Stadtxfarre zu Enns , eine der fettesten und
ansehnlichsten im Lande, und zwar ohne Konkurs zu Theile.
Wenn man den Mann ohnedem kennt , wie z. B. die Lehrer
der Theologie, dann bin ich ganz wider den Konkurs. Genann¬
ter Abt ist eben derjenige , der 1778 die verschrieenen

/ -creta , oder die Widerrufungen des FcbreniuS wi,
der ein ausdrükiiches Hvfverdvt heimlich nkch-rukrir ließ, darr

über



Jedermann , daß der bejahrteste Prälat im

Lande nichts weniger , als , dem Regierungs -

Vorschlage gemäß , andern Kompetenten vor¬

greifen werde .

Wem ehe der Konsistorial - Vorschlag

fertig wurde , meldete sich ein verdienstvoller

Mitwerbcr , der es einem jedem aus den sie¬

ben Konkurrenten hätte streitig wachen können ,

oder vielmehr dem ein jeder aus ihnen freiwil¬
lig

l

Aber betreten Mb überzeuget wurde , und durch Vermittelung

Des PSMichen Botschafters bei der - Mimrcküin mit einer ge¬

linderen Ahndung davon kam. Wenn er sich darauf erwan so,

wie FebrsnGs , bekehret hat, so würde ihm eine starke Prüfung

Nicht geschadet haben. - Mich baucht erstens : der Landesfürst

habe beim Konkurse Hauptsächlich die Absicht zu erfahren, nicht

nur ob die künftigen Pfarrer hinlängliche Wissenschaft besizen,

sondern auch, ob sie mit ächten Gnmdsazcn , besonder» im

Mckerirechte und in der Msralthcologie , versehen find. Mich

daucht zweitens : daß nicht allein eine mittelmäßige mir ächten

Grundsäzeu sergesevschaftetc Gelehrsamkeit der größten Gelehr¬

samkeit ohne solche Gnmdsaze vorzuziehen sei , ssndem daß

«uch für die meisten Pfarren eine gut mittelmäßige Gelehrsam¬

keit' zmuüche, hingegen bei einer jeden die Gnmdsaze , so wi^

gewisse Eigenschaften , im höchsten Grade vorn eflick sei« mü¬

ßen. — Hier nitt neuerdings die oben ( Anmerk. <!. ) für vor¬

schlagende Konsistorien und die entscheidende Hofstclle rntsran -

rens Frage über dir Lontmsxrsbe auf.
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lig würde gewichen sein . Dieser war der wirk¬

liche Linzerische KonWorialrath , Pfarrer und

Dechant zu - Atrenfelden , Sieg¬
mund Haag er . Er hat durch iO Iah ;
re im Priesterhause zu Passau das Kirchen -

recht gclehret , und ist nun eben so lange Pfar¬
rer in Altenfelden , überall stets mit solchem Lo¬

be und Ruhme , daß man ihm schon vor län¬

gerer Zeit eine weit vornehmere Dechantei zu¬

gedacht hatte , wenn sie dazumal ledig gewor¬

den wäre . Im November 1784 unterzog er

sich dem Koniurse für die Pfarre Azbach ,
die über einem andern zugeeignet wurde . , ( L)

Er hielt izt um Gunzkirchen an .
^

Heinze -
stund ihm ss wenigä. als der Prälat von Lam -

dach , im Wegs . Denn evstens , obwohl

jener von allen Examinatoren die erste Klasse
hat - '

Obgleich diese Mrrs , die Vormals Passnu vex»
gkb, bereits landesfürßlich war? und das Land vö der E,m§
bercirs andett' -alb Jahr srirre» Bischof hatte, ss ernannte doch
nach de ' OMn Erledigung Paffa « nnverwrilc einen seines
tzeiAlichett Räche zu-.« Pfarrer , und ertheilte ihm-tzir - Iiw' js -
dikrio». HirrMf winde ei» Konkurs «usgefchrKW ,
der C^ Wike eMiM , Md im MV M ,
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Hatte , so fand man doch an seinen Antworten den

Mangel auszustellen , daß sie zu politisch wä¬

ren . ( 0 Zweitens hatte man dieftsmal

im Berichte vergessen Lerm zu schlagen , daß

cr in der großen Pension stehe , ( m) weiches

man sonst , auf Anlaß der in Betreff der Ex -

jesuiten öfters ergangenen K. K. Verordnungen

als eines der außerordentlichen Verdienste oder

Beweggründe mit Nachdruke und Wirksam¬

keit anführet , ( n )
Allein

0) Wer in den Fragen die und da ( um Vergebung die¬

ses mehr kritisch gemeinten Ausdruckes ! ) dos verfängliche

bemerket, wird sich über das polnische seiner Antworten nickt

wundern . Ein Mann von eigenem SiKcme will weder den

Schlendrian nachbeten , noch darf er jedesmal von der . Brust

weg reden.

( m) Die «llerneueste Vorschrift vsm Monat Julius 1785

trägt dem Kameral - Administrator auf , ohne dessen Wissest

künftig keine Laiidessürstliche Pfarre darf vergeben werden , daß

«r vorzüglich anf pensionirrr mttsehobene Grdensgeistlichen ,
die im Lonkurse dre erste Llasse erhalte » haben, Bedacht

«ehmen fest.

(n) Für die Pfarre Rechberg waren siebe» Konkur¬

renten , wie für Gunzkircken. In der ersten Klaffe stund A m
drens preinsnlk , Weirpriester und Lberkaxlan zu Frei,

AM,



Zr

Allein Haager hatte ein fürchterlicheren
Kandidaten , als der Abt von Lambach war ,

und

stadt, allein. In der zwvtcn Giegmund B« umgarr ,
ner , Eriesuit , gleichfalls allein. Ick Berichte hieß es: Ob
«war der Lxjcsuit Baumgarrner nicht am ersten, sondern an, zwey,
ten Plaze (nicht ?rimo sondern Ncunäo lvco) steht, so hat er doch
mir einen vor sich, und hingegen fünfe nach sich. Nebst dem
genießt er noch jährlich ex tun «» f«s„ir, ' co (von, Jesu- tengeid )
rso fl. Pension , welche auf wiederholten eingeschärften Be¬
fehl, wo möglich, in Erspanmg zu bringen sind. — Baum .
garmer erhielt die Pfarre . — roo fl. Pension wagen also eine
ganze Klaffe auf ? Ob ?oo fl. Pension , wie sie Hcmze genießt,
eine » Grad einer und derselben Klasse (vermuthlich einen Grad
zufälliger und nur respektier Voezüglichkeir) sufwäge » kör,neu,
ist eine Frage , die sich bald cmwikeln wird , und die man mit
andern Worten einfacher so auswerfen könnte: JA der Abstand
von Grad zu Grad in der ersten Klasse (besonders vor« Grad «
der ersten Klasse von allen Examinaksrm schlechterdings , zum
Grads der respektive» Vorzüglichkeit) großer, als der Abstand
von der zwoten zur ersten Klasse, wie der Fall bei Gunzkircheir
und Rechberg ist ? Diese , und einige ähnliche Frage » warm
einer näheren theologisch - kanonisiW - statistischen Untersuchung
und Abhandlung würdig. Diese forderte aber einen Präsiden -
rrn Thürb eim , oder wenigstens eine » ReftreridariuS R<rn -
renstrauch , ^ einke , Leop . H« « n , Eibel . — Ich
kann hier nicht umhin zu erinnern , und bitte es wohl ins
Gedächtniß zu fassen, Laß man sich weder beim Vorschlage ,
noch bei der Ernennung bloß an die abgelegte Kvnkur' sprvbe
bindet. - Ich hoffe aber auch noch das Widerspie! vor Auge»
N legen.
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und einen würdigeren , als Heinze sein konnte ,

ander Eeiie,nämlich in der P- wfon

^ crMlber . Dieser war der jüngste Kon¬

kurrent , erst wenige Jahre Priester und Kap -

lan , hatte die theologische Laufbahne mtt Han¬

gers leztem Professurjahre angefangen , und da¬

zumal unter Hangern studirt , und - - fawu -

lirt . Er wies von demPassamschcn Wechbl -

schofe als seinem Pfarrer , wie auch vom

Kreisamte trefiiche Attestate auf . ( o ) Die¬

ses

(o) Andere Schluker , wie z. B. Haag « Md Heiuze ,

dLr' . üNscnsich oft aus Zuversicht nichts anders- als den Ruf des

Publikums . - Und kein Atrest. it von der Lallheime ^Ge¬
meinde ? »m! wie würde dieses etwa geklungen haben ? Ls st-
,u dasiger Gegend kein Geheimniß , daß um die -Ksn. urszcit

Pfarrkinder ihn verklage », und einen andern K«plan begeyns

wvllien . Sie ärgerten sich an seinem Unwillen im Dienste , -

den er oft zu kam äußerte , wenn er zu ungelegenen - stunden

Kranke versehen mußte. Ein blutjunger K- wlan in ser fia-.ye-

ücn und bequemsten Gegend über so was vervnrßlich werden ,

und ««Brechen ! WaS möge» die Bauern ssm KirchenreW

mente denken, wenn so ein Mensch son einem klemm Kaplans

ploüich ein größerer Mrrherr w- rd ? Wie wogen d. ewmgen,

Die ihn zum Pfarrer bekomme«, vorhinein frvhloken um rm

irauen ? Ich hadeLeme von Äa' cheim und Gunzkrrche» vambek

smechen hören, und manche einzig Meldung davon, ersten »

M Mn AvrschlägttN Wd EkstMNB« iMemrm r» Gemmye
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ses rühmte seinen Eifer bei der Trivialfchule an .

( p ) In Ansthung dessen ließ ihm die Landes¬

regierung ( q ) starke Empfehlung an das

Konsistorium , wie dieses sich selbst in Ehrfurcht
äusdrükte , angedeihen . Nebst dem hatie er

das Giük ( r ) in einem , oder gar zwei Fä¬

chern so pünktlich zu antworten , als hätte er

c die

zu fuhren , daß man bei Beförderung jüngerer- Geistlichen ,
welchen die Arbeitsamt , ir noch nickt ; ur Natur geworden ist ,

xn reicheren Pfarreien Gefahr laufe , aus ihnen , um recht

wenig zusagen , stolze Faullenzer ; u machen. . Zwei-
ren . : um die Kreisämter , die das Wenigste unmittelbar , das

Meiste nur mittelbar sehen können , in Rüksicht auf Empfeh¬

lungen zu entschuldigen , und zugleich vor Anpreisungen ejnzeh
«er Personen , wenn diese gleich mächtige Beamten waren

^
zur Behutsamkeit und Sparsamkeit zu warnen.

( x) Bei Gott ein großes Verdienst im Lande ob der
Emirs ! Doch sind die langjährigen Professuren , wie der wür¬

dige Kapirular Treml am besten weis, auch mehr als Nichts :

(<; ) Die einige Zeit vorher für Heinzen ohne Konkurs
eingerathen halte . Nur sieißig hinzu gedacht l

(r) Welch ermunterndes Glück für sprossende Seelsor¬
ger , denen die Schulbücher noch frisch am Gedächtnisse kle¬
ben, und die kaum noch ein festes Erstem h -len können. In¬
dessen bleibt es Loch eine ausgemachte Wahrheit , daß oft derje¬
nige, der den Katechismus nickt von W ; t zu Wort auswen¬
dig kann, ihn brßer versteht , als diejenigen, die ihn von Buch¬
staben zn Buchstaben auswend g hersagen. Wir kennen in je¬
dem Lache Äre Katechismus- Kinder.



Die Schulbücher offen vor Augen gehabt , ( s )
Daher bekam er die erste Klasse mit dem Ge ^

prange der Vorzüglichst .

Den wohlverdienten Dechant von Alken -

ftldc . r - als rechtmäßigen Kompetenten , mit

gerechnet , fiel die erste Krasse nach folgenden
NumemauS : iHaager . 2 Fvrsthuber,vor -

^ züglich . Z Heinze . 4 Lengauer , dem die

s eine Hälfte den Examinatoren die erste , und
'

Die andere Hälfte die zwote Klasse gegeben

hatte .

Wofern die Klassifikazion , oder was eins

ist , die abgelegte Konkursprobe allein entschie «

Le , so bedürfte es keineswegs jedesmal einen

besonderen Vorschlag , der doch jedesmal ge¬

macht werden muß . Und in der That scheinet
Das Linzer Konsistorium , auch bei Vergebung

der Pfarre Gunzkirchen , der festen Meinung

gewesen zu sein-, daß man sich nicht bloß an
° den

( 5) Und H inze behauptet alle Tags und vor Jeder ,

Mattn : erstens , daß in unsern Schulbüchern seilen viel Gutes

Scht». ! ZWeirsns : SLs! es SrMsre « , Examinatsren u. derA

ei uns nicht allemal - . vett äaer bis Schulbücher bringe!?-
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den Konkursbuchstaben binden solle. ( r ) Nach
diesem wäre Forsthuber ohne weiteres schon als

Pfarrer von Gunzkirchen da gestanden . Des¬

sen Vorzüglichkeit bey ihrem Werthe gelassen ,
hrelt selbes dennoch für billig , den Dechant j
Hanger m vollem Ernste und mit nachdenkli¬

cher Anrühmung für die Pfarre Gunzkirchen I
vorzuschlagen ; dann ferner einzurarhcn , , ent¬

weder Heiüzen / oder Forsthubern jene zu Al -

tenfelden zu verleihen . Obgleich Heinze die

Ehre hatte voraus zu stehen , so ergiebt si ' chs
doch aus dem Berichte selbst , daß es nicht so
gemeint war . ( u )

c 2 Man

( c) Es giebt Mitglieder bei Konsistorien - welche eine
gleichlautende Sprache führen , aber änderst denken, und sogar
— handeln.

( ») Hcmze soll bei den Anstalten , ihn Forsthubern
uachzusezen, sich über die eingeschlagene Politik lustig gemacht,
und etlichemal öffentlich gesagt haben: daß nicht nur Er, son¬
dern auch Haager dem am dritten Plaze gesetzten nachstehen
müße , gewiß nachstehe» werde. Der grübelhafte Prophet !
Er bestund aber auch öffentlich darauf , daß man Forsthubern 1
heßer versorgen sollte , jedoch so, daß zugleich junge Leute da«
durch angespornet , altere und würdigere nicht heleidiser würden.
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Man harte in Linz mit der Berichtserstak -

tung vvm Ende Aprils bis Anfangs Junii , und

in Wien mit der Entscheidung vorn Anfange

Junii bis Ende Julii zu thun . Die ganze

Stadt Linz , ja die Geistlichkeit im ganzen

Lande ob der Enns war in der neugierigsten Err

Wartung , weit entfernet das zu vermuthen ,

was endlrch geschah , das ist , F s r st h u b e r

eroberte nicht glattweg , sondern mit Trom¬

meln und Pfeifen die Pfarre Gunzkir -
ch e n . Ich erkläre mich hierüber .

Mit dem Emennungsreskripte wurde die

Landesregierung zugleich über folgende 4 Punkte

emnnert .

Erstens : daß bei Erstattung eines

Berichtes , unter dessen Beilagen sich eine aller¬

höchst signirte Bittschrift ( w ) befindet , die¬

se

( « ) Mm, sollte glauben, es wäre die Bittschrift de-
Extrinitariers , dem schier Jedermann die Pfarre rusprach, und

der sich gewiß, selbst gegen die Vorzüglichkeit , dafür würd«

gewelmt haben, wofern er die erste Klasse erhäschet hatte . Und

im Konststorial Berichte hieß es ja auSdrüklich von ihm, daß er,

ohngeachket des allerhöchsten Auftrages auf ihn Bedacht zu neh¬

men, theils wegen dem hohen Alter , theils wegen seinen r«

mittelmäßigen Ausarbeitungen nicht könne vorgeschlagen wer¬
den. Aber dem Ansehen nach muß es eine ander « Bittschrift

gewesen sein.
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se nicht mit gänzlichem Stillschweigen zu über¬

gehen sei.

Zweitens : daß das Einrathen , in .

Betreff der «Besetzung der Pfarre Mensel - ^
den , ( im Falle der bedingten Erledigung ) ge¬

rade wider den allerhöchsten Befehl lauft ,

kraft dessen jedes erledigte Kuratbencfizium s
durch den Konkurs zu vergeben ist.

Mit dem Bewußtsein , daß ich von ge - I

genwärtiger Materie so viel weis und verstehe ,
als erfordert wird , um meine Stimme vor dem

Publikum hören zu lassen ; daß dem Monar¬

chen selbst gründliche Vorstellungen vorgelegt

werden dürfen , und willkommen sind ; trage

ich kein Bedenken , noch eins und das andere

einzuschalten .

Jedes erledigte Kuratbenefizium muß

also durch den Konkurs vergeben werden ?

- - Die von Graf E nge ! , Bischof zuLev -
ben , abgetretene Pfarre Ennd ist an den

oben genannten Prälaten von Gleink ohne alle

Ausschreibung eines Konkurses ; und die von

Graf Zerberste in , Bischof zu Linz , ad -
' c z LLtre -
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getretene Pfarre Tulln ist an den vormaligen
Pfarrer zu St . Veit ebenfalls ohne alle Aus -
schreibung eines Konkurses vergeben worden ,

( x) — Wenn Haager nach Gunzkirchen wä¬
re versezt , und die Pfarre Altenfelden entwe¬
der Heinzen , oder Forsthubern verliehen wor -

f den , st> wäre diese Verleihung nicht unkDN -

kmsmäßig gewesen . Denn erstens hätte
selbe ein wirklicher Konkurrent in der ersten
Klasse erhalten . Die Absicht beim Konkurse
ist ja nicht , einen Konkurrenten als Konkur¬
renten , sondern überhaupt als einen mittels
des Konkurses , auch der Wissenschaft nach ,
tauglich befundenen Mann zum Pfarrer zu währ

! len . Zweitens kann also einer Pfarre un -
j möglich etwas daran liegen , ob ihr künftiger

Pfarrer für sie , oder für eine andere , ( oder
ftr gar keine ) konkurrirt habe , wofern er nur
bewährt und ihrer würdig ist . Drittens da

für die sehr einträgliche Pfarre Harrkir -
chen ein einziger Konkurrent erschienen ist ,

so

O ) Für solche Pfründen lohnte es der Mühe , sich
dem strengsten Konkurse ; u unterziehen . Jedoch bin ich der
Meinung , daß man sie ohne Konkurs bekaM . würdigeren Man?
«er » asbieren seilte.
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fs wäre es nicht unmöglich / daß für Mensel̂
den gar keiner erschiene . Dermalen würde M
dieser Fall schwerlich eräugnen - Loch kann eß
sich leicht eher / als man glaubt / eräugnen ^
Wozu sind denn unversorgte und unbefördettß
Konkurrenten auf Jahr und Tasskonkursftei^
als daß man unter andern sie alsogleich brau ^
chen könne , falls um ledigeBenefizienentwe ^
der Niemand , oder unwürdige Konkurremerr

anhielten ? —

Wir würden den Mann preisen , der denß

Monarchen ein gründliches Projekt machte - diH
mit der ersten Klasse wartenden KonkurrenteE
möglichstbald nach eines jeden oben geschildertes
Würdigkeit zu versorgen - mithin kernen Kon! )
? urs für ledige landesfürstliche Pfründen aus )
Zufthreiben - bis nicht eine bestimmte AnM
davon belohnt wäre . Die gleichfalls bestimmt
le Anzahl der Übrigbleibenden würde in kür^
Zer Zeit die nächste in der Anwartschaft , drß

mchk ( wenigstens für minder gut Versorgte rq
der ersten Klaffe ) über ein Jahr dauern svlltej
und selten darüber dauern würde . Eine ge <
wisse Anzahl müßte als sicherer Vorrath immer

warten , und diese könnte nach dem Bedürft
4 - , Nisse, j



j4s

Nisse der Sprengel festgesezt werden , und dann
in oerdienstmäßiger Ordnung vorrüken .

Was hindert die Annahme eines solchen
Projektes ? Etwandaß , im Falls alle Anwar -
tenden nur in der ersten Klasse schlechterdings ,
oder gar in der znwten wären , eine Pfründe
mit einem Eminenten , oder vielmehr sonst
Würdigeren , könnte versehen werden , wenn
ein Konkurs vorgienge ? - - Aber erstens ver¬
lieret im Gamm weder die Kirche , noch der
Eminente , odersonst Würdigere , wenn er etli¬
che Monate später einrükt ; noch die Gemein¬
de , wenn sie aus den vorrächMn einen nach
Erfordernlß wahrhaft würdigen erhält . Zwei¬
tens könnte man einen solchen sonst Würdi¬

geren im nächstabzuhaltenden Konkurse den
Anwartenden vorziehen . Jedoch müßte die

Geistliche Pastetenbäkerei vollends aufgehoben
werden .

Wenn der Projektant sich einleuchtend
überzeugen könnte , daß der bestehende
Konkurs nicht nur wegen der Menge , und dem

ausgedehnten Umfange der Prüfungsgegenstän -
De , sondern auch von dieser Seite sehr beschwer -



lich sei , weil sich Gradirte , Gelehrte , Schrift¬
steller mit ziemlich Unwissenden , mtt beinahe

ganz Unwissenden ; alte versuchte Arbeiter und

Meister mit den jüngsten Gesellen , mit Anfän¬
gern ; Dechame und Konsistorialräthe mit den

jüngsten Kaplänen ; Lehrer und Vorgesezte mir

ihren ehemaligen Schülern und Untergebenen ;
offenbar Verdienstreiche mit solchen, die es noch
unmöglich indem Grade seyn können ; u. s. w.

messen , und die Ersteren , leider ! den Letzteren
manchmal nachstehen müßen . Sähe er dieses
Beschwerliche ganz ein , so würde er auch ein¬

sehen und folgern , daß die möglichste oder i
auch die größte Vermehrung der Konkurse i

( zumalen würdige anwartende Konkurrenten i

pracerirt werden , und das zweitemal auf ge -
rathewohl , und wahrscheinlicher vergebens
konkurriren sollten ) der Kirche eben so schäd¬
lich werden dürfte , als man den Konkurs für
nüzlrch halt , und daß gcmeldte Vermehrung
der Konkurse mit der Präterirung würdiger
Konkurrenten vergesellet den Konkurs an mei¬

sten verschlagen würde .

Denn wer das erstemal , es sei aus Marr -

gelder Fähigkeit oder der Beförderung , frucht
e Z los
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Hss ? Mkuwrk , der verlieret gemeiniglich schon
entweder den Muth oder die Lust für ein ander¬
mal Konkurrirt durch etliche Jahre nur die
HL- sts ohne ihre Absicht zu erreichen , so ent¬
steht em allgemeines Mißtrauen , ( zr ) man
Wird schüchtern , man will sich den Verdruß

, und die Unkosten ersparen , aus Ehrliebe nicht
-öfter scheitern , man begnügt sich endlich aus
Mderdruß und Verzweiflung mit einer Versor¬
gung zur Noch , entschließt sich Kaplan , oder
magerer Pfarrer zu bleiben , bis man vielleicht
ohne Konkurs zu etwas Vortheichasterem einge¬
laden werde , Wid giebt unterdessen mit dem
Konkurriren zugleich alles Studiren auf . Kur ; ,
länger dienende und geübtere Seelsorger werden

, avmächlichMm Konkurse abgeschrekt . Er muß !
alsdann entweder gänzlich eingehen , oder es
ZkschLmen dabei nur junge Leute , die höchs
stens noch ihr Schulbuch wissen , aber keine

wesentlichen Verdienste , keine versicherten Eigens
fchaftm , keine Erfahrenheit haben »

Em

(v) Dieses ist wirklich in unserm Lande schon weit grö¬
ßer, «ls man vor einiger Aeit semmrhet hat. Das Verschwel
,en eÄmttksache ö«ru vxftre ich der Politik auf.
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Ein Projektant / welcher das , was ich
Unausgeführt so hinwerft / und noch ein Meh -
reres reiflich überlegte , würde vielleicht auf den l
Gedanken verfallen : Daß man das natürliche ^
Alter und "die Dienstjahre bestimmtn sollte ^:
wann es für eine geringere , mitteurräßige ,
einträglichere Pfründe zu konkumren er - ^
laubt wäre . Er würde einrathen , ww ick '

mich bereits Anmerk - x erkläret habe , zum
wenigsten die einträglichsten und angesehensten
bekannt würdigeren Männern ohne Konkurs zu
ertheilen , und nicht vergessen beizufügen , was v

ich kurz vorher berühret habe , daß jüngere all - r

gemein bekannte außerordentliche Talente mit !
eben solchen Verdiensten gcfchmükt auch außer - k
ordentlich und früher zu belohnen wären » U

Vorausgesezt nun , daß es für die ersten
beßeren Versorgungen konkurrirt sein müße ,
wie gerne würde man sich nicht , bei einer sol¬
chen Einrichtung , dieser niemal angenehmen
Prüfung unterziehen , und nach glüklicher
Uiberstehung mit Geduld dem Zeitpunkte eines
vortheilhaftercn Schiksales entgegen sehen l — i
Aber dort ältere und verdientere Männer aus
der ersten Klasse wegwerfen , sie im Staube

> ^ krie -
'
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kriechen und schmachten lassen , sie dort nicht
bedenken , wo kaum der zwanzigste mit der er¬

sten Klasse von allen Examinatoren konkurrirt ,
wo es leicht vorherzufehen ist , daß man in we¬

nig Jahren selbst für fettere Benefizien entwe¬
der gefezrere Leute aus der zwoten Klasse ohne
Konkurs , oder gewiß Jünglinge wird suchen
müßen . Dieses , dieses ist einer ernstlichen Be¬

trachtung werth . — Doch für diestsmal
genug hieven . Die Regierung wurde ferner ,
und zwar

Drittens errmnert , daß sie den

RHnkursausweL 6 der ( vergebenen )
Pfarre Gunzkirchen nächstens nachzu¬
tragen habe .

Unter dem iten März des Jahres 1785 ,
das ist , wenige Wochen vor dem Konkurse
für Gunzkirchen , wurde der Regierung ob der

Enns das leztemül aufgetragen , den Vorschla¬

gen für geistliche Benefizien j am M klicke
R H nkursakrLn beizulegen . — Hier
frägt sichs ganz natürlich : Gehöret der Kon¬

kursausweis zu den sämmtlichen Konkursakren

oder nicht ? Gehöret er nicht dazu , was ist er

denn ? Sind es die Antworten und Ausarbei¬

tungen der Konkurrenten , oder etwas anders ?
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Am Ferkle es jene wären , bedarf man ihrer in
Wien zur Entscheidung und Ernennung , oder
nicht ? Bedarf man ihrer , wie hat man dort
entscheiden und ernennen können , ohne sie zu
haben ? Ist nicht Wien tagtäglich in hundert
anderen Sachen und Sprüchen verschiedener
Meinung , als man es anderwärts ist ? Könnte
M) dieses nicht auch in KonkursbeurtheNungen
zutragen ? Warum hat man im vorausgesez -
ten Falle die Ausarbeitungen nicht abgefordert , ^
indem der Bericht anderthalb Monat in Wien
war ? Bedarf man aber dieser nicht zur Ent -
scheidung und Ernennung , wozu wird dieEin - i
sendmrg vorgeschrieben , die Zurükhalkungver -

'

misset , und der Nachtrag anbefohlen ? Wäre '

hingegen der Konkursausweis etwas anders
als erwähnte Ausarbeitungen , scheint er nicht
eben wegen einer so zudringlichenEintrerbung eh -
ender etwas Wesentliches , als etwas Entbehr¬
liches , selbst in Rüksjcht auf Entscheidung
und Ernennung zu fein ? War er etwas We¬
sentliches für andere landesfürstlicheBenestzien ,
warum nicht gleichfalls um Gunzkirchen zu be-
sezen ? War er etwas Entbehrliches für Gunz¬
kirchen , warum nicht gleichfalls für andere
Benefizien ? > — Es fei auch genug gefragt ,

um
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mn zum sezten Errinnerrmgspunktezukommen ,
der so lauter : daß

V i e r r r n s die Konkurs - Examinatoren
ihre N! . ahs i f ik a z i o n bloß nach den von
den Konkurrenten an Tag gelegten Wissenschaft¬
lichen Fähigkeiten verfassen , und daher einen
Konkurrenten cum noca eminenriB nicht an¬
dern Konkurrenten , die diese Note nicht haben ,
nachfezm sollen .

Wir haben oben ( Anmerk - 6 . ) die

Frage aufgeworfen : Ob man sich beimVorschla -
gen und Ernennen bloß an die abgelegte
Konkursprobe binden soll , oder nicht ? —

Wir haben ( Anmerk . n . ) gezciget , daß man

sich weder beim Vorschlagen , noch beim Er¬

nennen bloß an diese Probe binde . - - Und

hier sehen wir , baß sich die Wiener bei dem

Einen und dem andern bloß daran binden .

In Betreff der Rlajjjflkazionist es aus
Den Worten mehr als deutlich . In Betreff
der Ernennung ist es aus der That mehr
als deutlich . Also ist es auch außer Zweifel ,
daß man es im Vorschlage so haben

will ; indem man natürlich keinen andern , als

den
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öen man wirklich wählet / vorgeschlagen wün¬
schen kann « — Oder ist etwa » die Vvrzüglichkeik
die unbkdmgwocdrmgcnde würdi a -
kerr aller Würdigkeiten ? Ldann
O dre ( Anmerk . n. ) gethane Frage erörtert :
Daß nämlich der Abstand von der ersten Klaffe
schlechterdings, selbst von allen Examinatoren
nach ihren einzelnen Fächern , zum Grade der
Vorzuglichkeit größer sei , als der Abstand von
der zworen zur ersten Klasse. Dann sind die
Lmzer eines Mehreren , als einer gelassenen
Erinnerung würdig , daß sie den eminenten
Forsthuber in der Kkassisikazion seinem Profes¬
sor und Gönner Hanger , den blutjungen Ka -
Plan dem an die Fünfzig gränzenden Dechayte
lind Konststorialrache , und im Vorschlage so -
Zar Heinzen nachgesezöt haben . Dann ist für «
wahr , so oft Jemand mit Vorzüglichkeit kon -
kurrirt , die Einschikung der Klasstfikazion hin¬
länglich , und ein weiterer Vorschlag überfiußiZ -.
- - - Dem sei , wie ihm wolle , so können wir
versichern , daß Forsthuber sich so wenig für
gelehrter / Verdienstreicher , und würdiger HM,
- sls beide erstgenannte Männer ; als wenig ein
vernünftiger Mensch glaubet , daß eins Mehr
als drei zählet , oder ein Pfund mehr als drei
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wieget ; daß unser ganzes Land auf Haagerw
oder Heinzen gerathen und eingerathen ; daß
unsre sämmtliche Geistlichkeit große und ver¬

drießliche Augen dazu gemacht hat .

Beschluß .

Wir wissen nun das Resultat des aller¬

ersten öffentlichen Konkurses für geistliche Be -

ncfizien bei dem neugestifteten Lmzer Ksnsistor
rimn - Und weil man seit etlichen Jahren ge¬

wohnt ist , von Linz eine Menge außerordent¬

licher Dinge zu hören , so will ich zur Zugabe ,

allen ausgespielten und auszuspielendm wür¬

digen Konkurrenten zu einig - r Beruhigung ,

und dem Publikum zum Zeitvertreibe , noch

einen Zufall erzählen und beleuchten . Der sich

daselbst um die nämliche Zeit , als Gunzkirchen

vergeben wurde , eräugna hak . Ich bitte aber

nicht so viel um Aufmerksamkeit , wie um

eiserne Geduld .

Der Priester Pampauer,hakte mit

der ersten Klaffe um die Pfarre tzSie . UnZ
khtr -
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konkurrirt , und diese nicht erhalten . Er bat

hierauf schriftlich um eine andere . Man be¬

fahl ihm endlich , namentlich um Mari¬
enkirchen nächst Gcharding an¬

zulangen . Er thats , wurde vom Konsistorium ,
und durch Begleitung der Landesregierung vor¬

geschlagen , und vom Monarchen ernannt . Er
bekam das Ernennungdekret , und wartete nur

auf die Einsezung . Da man mit dieser zögerte ,
suchte er schriftlich drum an . — Hier will
Mir schier die Feder entfallen . —- Eben die¬

jenigen , die ihm gebietrifch aufgetragen hatten ,
Marienkirchen zu begehren , gaben iym auf
diese lezke Bittschrift folgenden Bescheid : ^In¬
dem die Pfarre Marienkirchen nächst Scharm -
ding eine Passauische Kapltelpfarre , und be¬
reits rechmaßig mit einem Vikarms besezt ist ,
so kann der Bittsteller daselbst nicht investirt
werden . —- Welche Freude würde nicht Ior
seph II . bei Lesung dieser Anekdote empfim
den ! —- Der Monarch , die Hsfstelle - die

sich auf die Berichte der Ländcrregierungen ver¬

lassen müßen , waren also wieder einmal so gut
als geäffet ? In Linz wußte also weder die Res

gierung , noch das Konsistorium , daß Marien¬

kirchen eine Paffaüische Kapitelpfarre ist , und

noch weniger , daß sie schon bejszt war . Ss .
ExzeiLen ; der Herr Bischof , ein wirk¬

licher Passamscher Küpitular mochten es sicher
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gewußt haben . Wem was Hochdiejel -
den Lies falls als Bischof wissen müssen , dür¬
fen Gre doch als Passauifcher Kapitular ,
das ist , als Mitlchenherr der Pfarrs Marien¬
kirchen iguoriren . Hätte es der Linzer Regie -
rrmgs - Referent in geistlichen Sachen gewußt ,
er würde nach seiner angebornen Richtigkeit ,
und als ein Zeschworner Feind aller Verwir¬

rungen , das Irrige flugs ausgeglichen haben »
Daß es nebst Gr . Exzellenz dem - Herrn
Bischöfe Niemand anderer sollte gewußt
haben , dieses ist nicht minder unglaublich , als
es wahrscheinlich ist , daß derjenige , der hie -

1 Anfalls die meiste und beste Landeskenntniß bs -

sizr, und weder genugsam gesucht , noch gelehrig
angehöret wird , oft geflissentlich und billig
schweige , und einige feiner Kollegen , die we¬
der das Land , noch die Maasregeln hinlänglich
kennen , noch sich erkundigen wollen , sondem
lieber auf Rechnung ihrer WiMhrlichkeit feh¬
len , durch Anrennenlassen zu belehren . Bei

so dewandten Umstanden dürfte es gewiß noch
lange , und wollte Gott nicht immer , so zu¬

gehen , wie es mit Gunzkrrchen und Marien¬

kirchen zugegangen ist . — Hier lege ich die

Feder nieder , und lasse jedweden Leser seinen
Theil hinzu denken .



N
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